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Zink felbft gehütet roerten. 3n gefdjfoffeiter
Solonne (7 ©djritt Siftanj »ou einem güferer

jum antern) hätte man auf jeter Seite ein

gfanfenfeuer »on 36 ©eroeferen, ofene Scfjroä*

djung teö gronrfeuerö.
7) Sie gormirung tiefer Zink wirb fchon im 7. nnb

8. Slrt. beö VI. Stbfdjiu'ttö ber «plotonöfdjule ge*

lernt. Sie üttannfdjaft brauchte nur in ber

Soltaten* mit «plotonöfdjule geübt ju werben

auch auf »ier ©licter t'n ter gront mit glanfe
ju marfdjireii, wai nadj gfeidjcn ©runbfägen
gefdjiefet, wie auf jroeien. Sie gormation fönnte
bei einem Sataiffon foroofel in ter gronte alö
to ter glanfe aud) auf tie «JJiitte gefdjefeen.

8) 3u gewöhnlichen Sluffieffimgen, Slpprilen/ Sn*

fpeftionen ic, überhaupt ju 3*»edcn, bt'e nicht

jitm eigentlichen ©efecht gefeören, fönnfe bie

üttannfdjaft auf jroet ©lieber geftellt bleiben.

Slnmerf. Slngenommen ein Sataiffon habe gegen
eine in ©djwatronen mit offenen Diäumeit anrüdente
Saöafferie baö St'ered formirt; baö Sataiffon feat fer*
tig gemadjt; auf 150 ©chritt läßt ber Sfeef bie 1. ober
5. Sioißon auf bai Soiumanto: "2l:tgcfdjfagcit" an*
fctjfageit; fo wie ter «JJiann loögetrudt, richtet er fein
©ewefer auf, madjt halb redjti um, reicht baffelbe
mit ber linfen Hanb tem «Jttamie tcö 3. oter 4. ©fie*
bei, welcher eö mit ter redjten Spant jur Latung, ein*

pfäitgt unt fein fchon gelateneö auf gleiche Slrt tem an*
bern übergiebr. Stuf tiefe SBeife, tie jroar nur auf
bem Srerjier*«Piag erprobt roorben ift, rourben tie
jroei erften ©fieter in Stant gefegt, ter Saöafferie
auf 50 oter 60 Schritte Siftanj eine jroeite Se*
djarge jit geben. Sft ter Slngriff ter erften Saoaffe*
rie*Slbtfeei(iing abgefdjtagen, fo fann tie Snfanterie,
bc»or tie jroeite Slbtfeeilung aurüdt, biefeö Spiel
»ou neuem anfangen.

9iacDricI)teu aui oer Sibgenoffenfdjaft.

3m Laufe beö Safereö 1838 foffen fofgenbe eibge*
nöfßfdje Snfpeftionen abgefealten roerten :

Ueber tie beiten Sontingente ter Stante ©faritö
unb SBaffiö; bie Snfanterie mtb bie Sdjarffdjügen
teö Dieferoe*Sontingentö beö Stanbeö 3ürictj; bai
gefammte Diefer»en*Sonrtogent beö Stanbeö Sern;
bie Saöafferie bei erften unt bt'e Slrtifferie beiber

Sontingente bei Stanbeö Sdjafffeaufen; bie beiben

»offftänbigen Sontingente beö Santonö ©raubünben,
unb taö gefammte Dieferoe*Sontingettt bei Stanbeö

Sfeurgau.

9ft i i h t U e.

lieber eine neue glinte »on ber Srfinbung
beö Spm. Sltfeanafe üttichel in Orleanö.

2lu$ t<m Journal de l'Acadeinie de l'Industrie.

SDtit einer Sibbilbung.

Sie »ou Spm. üttichel erfttntene glinte gehört

ju ben »on ber Äammer auö ju labenteti ©eroeferen,

uut nähert ßdj in tiefer ^inficfjt ter befannten Dio*
bert'fcben glinte; ber Lauf fctjaufelt ßdj aber wie

an ben »on Lefauch cur unb Senn ger angegebe*

nen glätten. Sfer üttechattiömiiö ift einfach unb gleich*

roie ber fogenannte Scfjwaitj feft mit ten Läufen »er*

bunten; ße ift fefer teicfjt unt fdjneff ju feantfeaben,

unb babei oofffommeit gefaferloö; benn wenn ße ge*

fdjloffen ift, fo bemerft man »Ott Stuffen weber Hafen

nod) Srtider, ba tiefe Sfeeile in einer am Schafte

bcffntlt'djcn Äammer etogefdjioffcn ßnb.
Um biefe glinte jtt banbbaben, feat man ten Sau*

men ter rechten Hant in ten Düng A, gig. 1, ju
bringen, unt ifem tt'e geter b anjutrüden, womit
ßdj tie glinte »on felbft öffnet uut in bie aui gig. 1

crßdjiiicfje Stellung gelangt. Um ße ju laben bringt
man ben Äolben unter tie rechte Schulter unb hebt
mit bem Säumen ter redjten Hant ten Sdjwatij A,
B noch roeiter empor, um tie glinte auf tiefe SBeife

gätijlicfj ju öffnen mit in tie in gig. 2 abgetütete
Stellung ju »erfegeit. Sin roeitereö Ocffnen ter
glinte ift turd) ben Sluffeätter i, ter ßd) unter tem
Sdjaufeldjarnier beffntet, »erfefntert. SBenn tie glinte
fo roeit geöffnet worten ift, baß ber Sluffeältcr SBi*

terftant teiftet, fo ift ße auch gefpannt; mau erfeunt
bieß aui bem hiebet Statt ffnbcnten ©eräitfdje, fo
roie aud) tarauö, taß, wenn tie glinte gefdjloffen
ift, ein Sfeeil ber geter g unter ter glinte »orftefer,
waö nur tann ter gaff ift, wenn tie glinte gefpannt
ift. Sft ße in tiefem 3uftante, fo bringt mau tie
«Patrone in ten «Ptiwerfad mit fchließt bie glinte,
totem matt mit ter gtäche ter redjten Haut auf ten
Schroauj a trüdt, bii man bie geter b einfallen
feört.
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Linie selbst gebildet werden. In geschlossener

Colonne (7 Schritt Distanz von einem Führer
zum andern) bàtte man auf jeder Seite ein

Flankenfeuer von 36 Gewehren, ohne Schwächung

des Frontfeuers.
7) Die Formirung dieser Linie wird fchon im 7. nnd

8. Art. des VI. Abschnitts der Plotonsschule
gelernt. Die Mannschaft brauchte nur in der

Soldaten- und Plotonsschule geübt zu werden

auch anf vier Glieder in der Front und Flanke

zu marschiren, was nach gleichen Grundsätzen
geschieht, wic auf zweien. Die Formation könnte

bei einem Bataillon sowohl in der Fronte als
in der Flanke auch auf die Mitte geschehen.

8) Zu gewöhnlichen Aufstellungen, Appellen, In¬
spektionen :c., überhaupt zu Zwecken, die nicht

zum eigentlichen Gefecht gehören, könnte die

Mannschaft auf zwei Glieder gestellt bleiben.

Anmerk. Angenommen ein Bataillon habe gegen
eine in Schwadronen mit offenen Räumen anrückende

Cavallerie das Viereck formirt; das Bataillon hat fertig

gemacht; auf l5l) Schritt läßt dcr Chef die i. oder

5. Division auf das Commando: "Angeschlagen"
anschlagen ; so wie der Mann losgedrückt, richtet er scin

Gewehr auf, macht halb rcchts um, reicht dasselbe

mit der linken Hand dcm Mauuc dcs 3. odcr 4. Gliedes,

welcher es mit der rechten Hand zur Ladung,
empfängt und fein schon geladenes auf gleiche Art dem
andern übergiebt. Auf diese Weise, dic zwar nur auf
dem Ererzier-Platz erprobt worden ist, würden die

zwei erstcn Glieder in Stand gefetzt, der Cavallerie
auf 56 oder 60 Schritte Distanz eine zweite
Décharge zu geben. Ist der Angriff der ersten Cavallc-
rie-Abtheilung abgefchlagcn, so kann die Infanterie,
bevor die zweite Abtheilung anrückt, diefes Spiel
von neuem anfangen.

Contingente des Standes Schaffhausen; die beiden

vollständigen Contingente des Cantons Graubünden,
und das gesammte Reserve-Contingent des Standes

Thurgau.

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

Im Laufe des Jahres 1838 follen folgende
eidgenössische Inspektionen abgehalten wcrden:

Ueber die beiden Contingente der Stände Glarus
und Wallis; die Infanterie uud die Scharfschützen
des Reserve-Contingents des Standes Zürich; das
gesammte Reserven-Contingent des Standes Bern;
die Cavallerie des ersten und die Artillerie beider

Miszelle.
Ueber eine neue Flinte von der Erfindung

des Hrn. Athanafe Michel in Orleans.
Au? dtM journal lie I ^c»<iê,n!e lie I'Inllli5tr!e.

Mit einer Abbildung.

Tie von Hrn. Michel erfundene Flinte gehört

zu den von der Kammer aus zu ladenden Gewehren,
und nähert sich in dieser Hinsicht der bekannten

Robert'fchen Flinte; der Lauf schaukelt sich aber wie

an den von Lefaucheur und Beringer angegebenen

Flinten. Ihr Mechanismus ist einfach und gleichwie

der sogenannte Schwanz fest mit den Läufen
verbunden ; sie ist fehr leicht und schnell zu handhaben,
und dabei vollkommen gefahrlos; denn wenn sie

geschlossen ist, so bemerkt man von Außen weder Hahn
noch Drücker, da dicse Theile in einer am Schafte
befindlichen Kammcr eingeschlossen sind.

Um diefe Flinte zu handhaben, hat man dcn Daumen

der rechten Hand in den Ring .4, Fig. 1, zu

bringen, und ihm die Feder l> anzudrücken, womit
sich die Flinte von felbst öffnet uud in die aus Fig. 1

ersichtliche Stellung gelangt. Um sie zu laden bringt
man dcn Kolben unter die rechte Schulter und hebt

mit dem Daumen der rechten Hand den Schwanz
L noch weiter empor, um die Flinte auf diese Weise
gänzlich zu öffnen und in die in Fig. 2 abgebildete

Stellung zu versetzen. Ein weiteres Ocffnen der

Flinte ist durch den Aufhältcr i, der sich unter dem

Schaukelcharnier befindet, verhindert. Wenn die Flinte
so weit geöffnet worden ist, daß der Aufhältcr
Widerstand leistet, so ist sie auch gespannt; man erkennt

dieß aus dem hiebei Statt findenden Geräusche, so

wie auch daraus, daß, wenn die Flinte geschlossen

ist, cin Theil der Feder g unter dcr Flinte vorstehr,
was nur dann dcr Fall ist, wenn die Flinte gespannt
ist. Ist sie in diesem Zustande, so bringt man dic

Patrone in den Pulverfack und schließt die Flinte,
indem man mit der Fläche der rechten Hand auf den

Schwanz ^ drückt, bis man die Fedcr I, ciufallcn
hört.
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Um bie glinte abjiifcuem genügt eö nidjt, baß
ße gefpannt ift, unb hierauf beruht ber »orjüglidjftc
SBertfe berfelben, fo wie ße ßch tenn audj feauptfäeh*

lieh feieburdj »on ten »erroantten glinteit iintcrfdjei*
tet. 3nnfd)eit ten Läufen mit ten tie Häfenc ober

Hämmer tragenten getem beffutet ßd) nämlich ein

Heiner Diiegcl, ter an einem Schafte, welcher ßdj in
bett feemorrageiiten Änopf C entigt, angebracht ift.
So lange tiefer Diiegel nadj ter Oucre geftellt ift,
roerben tie getern juriidgebaltcit unb tie Hammer
fönnen nidjt auf taö 3u»cfraut fdjlagen; man muß
bafeer, um abfeuern ja fönnen, ten Änopf C in tie
auö gig. 4 ju erfefeente Stellung bringen, in ber
ben gebern greifeeit gegeben ift, wäferenb ße in ter
auö gig. 3 erbeffentett Stellung teö Änopfeö ge*
fperrt ßnt. üttan tarf übrigenö nidjt Qlauben, taß
man biefen Änopf nach jebem S.huffe jum Sehufe
beö Labenö unb Spannenö ber giinte neuerbingö tre*
hen müffc; cö genügt »ielmehr bei tem erften ©djüffe
ju fefeen, ob er tie gehörige ©teffung feat, roo er
bann wäferenb ber ganjen Sauer ter Sagt in tiefer
»erbleihen fann. Ser Änopf C fann fidj übrigenö
nur burdj ben »ierten Sfeeil eineö Äretfeö beroegen.
Um bie glinte in Diufee ju bringen, brefet man ben

Änopf C nad) ber Ouerre in bit ©teffung, weldje er
in gig. 3 feat, uut fcrüdt mit beut ginget- auf bie

Srüder, wo bann ber Sfeeil g jurndtritt unb turdj
bai ©cräitfd) angcbeiitet roirt, baf bt'e glinte in tie
Diufee gebracht ift.

Sei tcu in ©egenroart mehrerer Sadjöcrftäntiger
unb «Jttänuer »om gadje »orgciiommeueit Scrfudjen
überjeugte ßdj Setermann »on ten Sorjügen ber
glinte tcö Spm. üttichel, obfchoit anfänglich, gegen
bie an ter ©eite angebrachten Srüder, tie man für
eine fehlerhafte Stteiierung halten wollte, ein Sorur*
tfeeil berrfdjte. Scrglcidörocife mit einer «Pifton»

fltote probirt, räumten roir ihr foroofel in Htoffcfjt
auf Sriebfraft, alö ©idjerfecit teö Sdjuffeö mit Leidj*
tigfeit ber Hantfeabung einen entfdjictenen Scrjug
ein. Sen gröptett Sauf »erbient jetoch ter Srffnbcr
bafür, baf er bie turet) unjcitigcö Loögebcn ter gliii*
ten bebingten fo feäuffgcii Unglüdöfäffc unmöglich, ge*
madjt feat. «JJian fann mit feiner glinte über ©rä*
hen fpringen, Dieircu, geiferen, turch Heden frt'edjeit,
ofene baß ©efafer beö Loögefeenö eintritt: befonberö
wenn man in legrerem galle bt'e Äammer, roorin ffd)

bk Srüder beftnben, mit ber Haut betedf. ©änjltdj
mtmöglid) fann man »offeutö taö Loögebcn machen,

roenn man ten eftnopf nadj ter Quere trefet, roaö um
fo roeniger umgangen rocneit follte, a'.i man ihn
beim Slnlegen ber glinte jum Schilfe teö Slbfcuernö
mit größter Leichtigfeit in jene Stellitng bringen fann,
in ter taö Slbfeuern möglich ift. Sa ter Änopf feine

Sierrclömiitrcfeiing nur tann ooffbriiigcn fann, roenn

tie glinte gefpannt ift, fo weif man, roenn man ei*

nen SBiberftanb erfährt, fogleicb, taß tie glinte ent*

rocter in ter Diufee ober bereitö abgefeuert ift.
So ift nidjt ju befürchten, baß ßdj ter Lauf »on

tem ju beffen Seroegung bieuenb.tt Üttedjaniömuö loö*
mache, inbem fein Sctjroanj mit ifem aui einem Stüdc
beftefet, mit itbertieß in tie ganje Länge teö Sd)af*
tcö ctngriaffeit ift. Scffen ungeachtet fann man bk
glinte fefer leicht mtb in fürjefter 3«'t jerlegen; tenn
matt braucht, um ten Zauf aui tem Sctjafte nefe*

men ju fönnen, nur bie Schraube, welche turd) bt'e

Stange gefet, auöjufchraiibeii mit ten burdj bai
Sfearnier geftedfen 3aprett auöjutreiben. üttan feat

eingeroenbet, baf roenn tiefer legtere 3apfcn ober

Stift brädie, man entwaffnet fein wurte; allein tein
ift nidjt fo, ta man tcu Stift leidjt burd) einen feöl*

Jemen Stift erfegen fann, unb ba man iut Diorfe»

falle felbft ofene allen foldjen Stift nod) fdjießen fann.
3u aller Sorforgc ift eö audj geroiß ein Letcfeteö,
einen jum Slitörocrfjfclit beftimmten Stift mit ßdj ju
füferen. Stadj unferer Ueberjcugung ift bie glinte
beö Spm. Üttichel fo folib alö irgent eine ber unö
befatmteti; uub bei ter außerortcutlidjen Sinfadjfeeit
ifereö «Jttedjaniömuö roirt, roenn ja etroaö au ifer bre*

djen foffte, jeter Sorfi'djloffcr tie Dieparatur »orjunefe*
men im Stante fein. Sie »erbient foroofel in tiefer Hin*
ßdjt alö audjroegcii ter beinafee unbebingten Sidjerfeeit,
bie ßc geroäfert, »or allen antereit glinteu jum @c*

brauch auf ter Sagt cmpfofelcn ju werten.
Schließlich glauben roir audj nodj beifügen ju

muffen, taß tie Äarabiner unb bt'e Schießgewehre

ter «piänfler am beften nadj tein angegebenen ©»<
(lerne cingeridjtet werten türften, wenn man ftd) tin
üttai für tie Sinfüferung teö Setonationö*3üntfrau*
teö für ben Äriegöbienft eutfdjicben feaben roirb.

%üe bit Stebaftion: ff. St. SOnttbarb/ Hauptmann. «Bering ter 2. St. «ffialtfearbfcbcn <8ucfe6anblung.
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Um die Flinte abznfeucrn genügt es nicht, daß

sie gespannt ist, und hierauf beruht der vorzüglichste
Werth derselben, so wie sie sich dcu» auch hauptsächlich

hiedurch von deu verwandten Flinten unterscheidet.

Zwischen den Läufen uud dcn die Hähne odcr

Hümmer tragenden Federn befindet sich nämlich ein

kleiner Riegel, dcr an einem Schafte, welcher sich in
den hervorragenden Knopf <> endigt, angebracht ist.

So lange dieser Riegel nach dcr Quere gestellt ist,
werden die Zedern zurückgehalten „nd die Hämmer
können nicht auf das Zundkrant schlagen z man muß
daher, um abfeuern za können, den Knopf O in die

aus Fig. 4 zu ersehende Stellung bringen, in dcr
den Federn Freiheit gegeben ist, während sie in der
aus Fig. 3 erhellenden Stellung des Knopfes
gesperrt sind. Man darf übrigens uicht glauben, daß
man diesen Knopf nach jedem S.busse zum Behufe
des Ladens und Spannens dcr Flintc neuerdings drehen

müsse; cs genügt vielmehr bei dcm ersten Schusse

zu sehen, ob er die gehörige Stellung hat, wo er
dann während der ganzen Dauer der Jagd in dicscr
verbleiben kann. Dcr Kuopf C kanu sich übrigens
nur durch dcn vicrten Thcil eines Kreises bewegen.
Um die Flinte in Ruhe zu bringen, dreht man den

Knopf nach dcr Qucrre in dic Stellung, welche cr
in Fig. 3 hat, uud drückt mit dem Finger auf die

Drücker, wo dann dcr Theil g zurücktritt und durch
das Geräusch angedeutet wird, daß die Flinte in die

Ruhe gebracht ist.

Bei dcn in Gegenwart mehrerer Sachverständiger
und Männer vom Fache vorgenommenen Versuchen

überzcugte sich Jedermann von dcn Vorzügcn dcr
Flinte dcs Hrn. Michel, obschon anfänglich gegen
die an dcr Scitc angebrachten Drücker, dic man für
eine fehlerhafte Ncuerung halten wollte, cin Vorurtheil

herrschte. Vergleichsweise mit ciucr Piston-
fliute probirt, räumten wir ihr sowohl in Hinsicht
auf Triebkraft, als Sichcrhcit des Schusses und
Leichtigkeit der Handhabung einen entschiedenen Vorzug
ein. Den größten Dank vcrdicur jedoch dcr Erfinder
dafür, daß er die durch uuzeitigcS Losgehen der Flinten

bedingten so häufigen Unglücksfälle unmöglich
gemacht hat. Man kann mit seiner Flintc übcr Gräben

springen, Rciten, Fahrcn, durch Hecken kriechen,
ohne daß Gefahr des Losgehens eintritt: besonders

wenn man in letztcrem Falle die Kammer, worin sich

die Drücker befinden, mit der Hand bedeckt. Gänzlich
nuiuöglich kann man vollends das Losgehen machen,

wenn man dcn Knopf nach dcr Quere dreht, was um
so wcniger umgangen werken sollte, als man ihn
beim Anlegen der Flinte zum Behufe deS Abfcuerns
mit größter Leichtigkeit in jeue Stellung bringen kann,
in dcr das Abfeuern möglich ist. Da der Knopf scine

Viertclsuindrchung nur dann vollbringen kann, wcnn
die Flinte gespannt ist, so weiß man, wcnn man
einen Widerstand erfährt, sogleich, daß die Flinte
entweder in der Ruhe odcr bercits abgefeuert ist.

Es ist nicht zu bcfürchtcn, daß sich der Lauf von
dem zu dessen Bewegung dicucnd n Mechanismus
losmache, indem sein Schwanz mit ihm aus cincm Stücke

besteht, und uberdieß in dic ganze Länge des Schaftes

eingelassen ist. Dessen ungcachtct kann man die

Flinte schr leicht und in kürzester Zeit zerlegen; denn

man braucht, um den Lauf aus dem Schafte nehmen

zu können, uur die Schraube, wclchc durch die

Stange geht, auszuschrauben und den durch das
Charnier gesteckten Zap'cn auszutreiben. Man hat
eingewendet, daß wcnn dicscr letztere Zapfcn oder

Stift bräche, man entwaffnet scin wurdc; allcin dcm
ist nicht so, da man dcu St,fc lcichr durch einen

hölzernen Stift ersetzen kann, und da man im Nothfälle

sclbst ohne allen folchen Stift noch schießen kann.
Zu aller Vorsorge ist es auch gewiß ciu Lcichtes, ei-

ucu zum Auswechseln bestimmten Stift mit sich zu
führcn. Nach unserer Ueberzeugung ist die Flinte
des Hrn. Michel so solid als irgend eine dcr unS
bekannten; und bci dcr außerordentlichen Einfachheit
ihres Mechanismus wird, weuu ja etwas au ihr
brechen sollte, jeder Dorffchlosscr die Reparatur vorzunehmen

im Stande sein. Sic vcrdient sowohl in dieser Hinsicht

als auch wegcn der beinahe unbedingten Sicherheit,
die sie gewährt, vor allen anderen Flinten zum
Gebrauch auf dcr Jagd empfohlen zu werdcn.

Schließlich glaubcu wir auch noch beifügen zu
müssen, daß die Karabiner und die Schießgewehre
der Plänkler am besten nach dcm augegcbeuen
Systeme eingerichtet wcrdcn dursten, wcnn man sich ein

Mal für die Einfuhrung des Detonations-Zündkrautes

für dcn Kriegsdienst entschieden haben wird.

Für die Redaktion: F. N. Walthard, Hauptmann. Verlag der L. N. Walthardschen Buchhandlung.
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